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Hier wartet noch viel Arbeit
VONHORST KOMUTH

Erftstadt-Lechenich. Viel wurde
schonüberErftstadtsgrößteund
auch teuerste kommunale Bau-
stelle diskutiert – die Sanierung
des Lechenicher Schulzentrums
an der Dr.-Josef-Fieger-Straße.
NunmachtenMitgliederdes Im-
mobilienausschusses sichbei ei-
ner Ortsbesichtigung ein eige-
nesBild vomStandderArbeiten.
Geführt wurden die Ausschuss-
mitglieder samt Vertretern der
Verwaltung von Edgar Fries und
Ulrich Heuer vom gleichnami-
gen Kölner Architektenbüro.
Gearbeitet wird an allen

EckenundEnden,anderFassade
genauso wie im Inneren, wo
Wände neu gestaltet oder nach
erfolgreicher Raumsanierung
eingezogen werden. Zwischen
B-undC-Traktwird imTreppen-
haus ein Aufzug eingebaut. Die
Treppe musste daher seitlich
verkürzt werden.
Bei der Sanierungmit einher-

gehendem Umbau wird es auch
einen barrierefreien Zutritt ge-
ben. Ein Bodenlichtsystem für

Immobilienausschuss schaute sich Großbaustelle Schulzentrum Lechenich an

sehschwache Schüler ist nicht
vorgesehen, wurde auf Nachfra-
ge von Barbara Klein (Sachkun-
dige Bürgerin im Ausschuss)
mitgeteilt. Als Herausforderung
bei der Sanierung stellt sich für
Planer und beauftragte Firmen
die Tatsache heraus, dass die
Schulenicht in ineinemZugent-
stand, sondern im Abstand von
etwa zehn Jahren immer wieder
erweitertwurde.DieMaterialien
sindnichtimmergleich,dieKon-
struktionen unterschiedlich.

Überall können schadhafte Stel-
len lauern , insbesondere an den
Außenwänden. Die Zahl der
Handwerker aufderBaustelle ist
übersichtlich. So arbeiten dort
etwa sechs bis sieben Rohbauer,
im Bereich Abbruch und Schad-
stoffbeseitigung sind es bis zu
fünfKräfte.Hinzukommenzwei
Elektriker und vier Handwerker
im Bereich Bauinstallation. In
spätestenseinemJahrsolleesei-
ne weitere Begehung geben, um
sich über den Stand des Sanie-

rungsfortschritts zu informie-
ren, schlug Ausschussmitglied
ReinerWintz vor.NachderOrts-
begehung tagte der Ausschuss
im Rathaus. Hier wurde eine
Übersicht der Kostenentwick-
lung gegeben, Stand Ende April.
Derzeit werden Gesamtkosten
von 74,6 Millionen Euro pro-
gnostiziert. Ratsfrau Marion
Sandwolltewissen,obdennalles
nach Fahrplan laufe oder sich
demnächstwiederwas verschie-
be. „Die Kosten gehen immer
malwieder raufunddannwieder
runter. Wir machen immer eine
Bewertung zu einem bestimm-
ten Stichtag“, erläuterte Gerd
Schiffer vom Eigenbetrieb Im-
mobilien.
WegenderBetonmassekönn-

ten Brandschützer im Einsatz-
fall nicht über größere Entfer-
nung in dem Gebäudekomplex
per Funk miteinander kommu-
nizieren, berichtete Schiffer.
Messungen hätten das ergeben.
DaherbedürfeeseinerGebäude-
funkanlage. Die Stadt rechnet
hiermitzusätzlichenKostenvon
etwa 300 000 Euro brutto.

Neue Bruträume
für Schleiereulen

VONKATHRINHÖHNE

Brühl-Pingsdorf. Kaum eine Vo-
gelart ist so abhängig von geeig-
neten Brutplätzen wie die
Schleiereule. Mit geeigneten
Nistkästen an geeigneten Orten
kann der Greifvogel auch dort
angesiedelt werden, wo er bis-
lang noch nicht brüten konnte.
Genau das hat einige Jugendli-
che der Brühler Gesamtschule
dazu bewegt, sich auf den Weg
zurPingsdorferKircheSt.Panta-
leon zu machen, um eine Nist-
möglichkeit aufdemDachboden
zu schaffen. Landwirtschaftli-
che Anbaumethoden und zu-
nehmende Zersiedlung gefähr-
deten den Bestand derVögel, er-
läuterte JanVoigtländer (14).
UnterstütztvonihrerErdkun-

de-Lehrerin Astrid-Pfeifer und
angeleitet vonMartin-HeinzKill
vom Bund für Umwelt und Na-
turschutz (BUND) hatten die
Schüler bereits imVorfeld einen
Schleiereulen-Kasten aus Kie-
fernholz gezimmert. „Dann ha-
ben wir nach Scheunen oder
Kirchtürmen gesucht, denn hier
kann man am besten einen sol-
cheKastenaufstellen“,berichte-
te Nina Stroh (15).
OffenzeigtesichdafürdieKir-

chengemeinde St. Pantaleon
Pingsdorf und öffnete ihre Tür
zum Dachboden des Gotteshau-
ses. „Wir unterstützen das Pro-

Brühler Schüler bauten Nistkasten, der
unter dem Dach von St. Pantaleon steht

jekt gerne“, soMaximilianWald-
bröl vonderGemeinde, der auch
zum Aufbauen kam. Jede Hand
wurde gebraucht. Denn die 1,20
Meter lange,70Zentimeterbrei-
te und 70 Zentimeter hohe Kiste
passte zunächst nicht durch die
engen Treppenaufgänge. „Also
mussten wir wieder alles ausei-
nandernehmen“, berichte Jakob
Leupold (14). Danach wurde
wieder gemessen, gesägt, ge-
schraubt.
„Da Schleiereulen einen

dunklen Brutraum brauchen,
haben wir Trennwände einzo-
gen“, führteJanVoigtländerwei-
ter aus. Obendrauf kam ein
klappbaren Deckel. Über eine
Art „Flur“, einen weiteren klei-
nen Holzkasten, der zum Eulen-
loch im Dachfenster führt, kann
die Schleiereule nun kommen,
hier einziehen und brüten, hof-
fen alle.
Diese Initiative reihe sich ein

in eine Vielzahl von Projekten
unter dem Stichwort Biodiversi-
tät , mit denen die Schüler ihr
Nachhaltigkeitsprofil weiter
schärfen wollen, erklärte Lehre-
rin Astrid Pfeifer. „Bei solchen
Aktionen springt der Funke in
konkretes Handeln über“, freute
sie sich. Geplant ist bereits, wei-
tere Fledermausnisthilfen und
Insektenhotels anzufertigen,
die dann auf dem Gelände der
Gesamtschule platziert werden.

Liebesbotschaft auf
großerWerbefläche

VONMARGRET KLOSE

Wesseling.MitallemhatteHeike
Müllergerechnet.Abernichtmit
solch einer Überraschung. Zum
25-jährigen Hochzeitsjubiläum
ließ ihr Mann Michael in Sicht-
weite ihres Zuhauses eine Wer-
betafel beschriften:„Hallo Lieb-
ling.Danke für25 Jahre. Ichwür-
de dich immer wieder heiraten“.
„Siemuss ja jedenMorgenauf

demWeg zu ihrer Arbeit an die-
ser Werbewand vorbei“, erklärte
Michael Müller. Schon am
Dienstag nach Pfingsten wurde
das Plakat aufgehängt. Ganz ge-
spannt wartete der Ehemann
dann auf eine Reaktion seiner
Frau.
Doch erstmal geschah gar

nichts. Als die Eheleute dann
zwei Tage darauf gemeinsam
zumEinkauffuhren,bremsteder
Ehemann mitten auf der Straße

Michael Müller überraschte seine Frau
Heike zum 25. Hochzeitstag

scharf ab und sagte nur: „Guck
mal!“.
„Ich guckte und sah nur die

Frittenbude“, beschrieb Heike
MüllerdieweiterenGeschehnis-
se. Dann holte sie auch schon
Luft und wurde energischer:
„Warum bleibst du hier mitten
auf der Straße stehen?“, fragte
sie ihren Mann. „Ja guck doch
mal richtig“, sagte der nur und
dachte nicht daran, die Kreu-
zung zu räumen und Gas zu ge-
ben. „Ich guckte schnell noch
mal und sah die Reklame eines
Baumarkts“, erzählte sie weiter.
„Schön“, ging ihr über die Lip-
pen. Doch dann schaute sie wei-
ternach linksunddannlassiees.
„Daspasst irgendwieauchauf

uns“, ging ihr durch den Kopf,
bevor im nächsten Augenblick
dann bei ihr der Groschen fiel.
Noch bevor ihr Mann eine Park-
lücke ansteuern konnte, sprang

sie aus dem Auto und lief zu der
Werbetafel.„IchhättedasPlakat
am liebsten umarmt“, erzählte
sie. Die Überraschung sei wirk-
lich phänomenal gewesen.
Kein Tag vergeht seither, an

dem Heike Müller nicht mehr-
mals die zweiMinuten von ihrer
Haustüre die Straße in Wesse-
ling herunter zur Werbetafel
läuft, umsie sichanzusehenund
umsichdarüberzufreuenundzu

staunen. Jedem der vorbeilau-
fenden Passanten würde sie
dannamliebstensagen:„Schaut
her, das hatmeinMann fürmich
gemacht.“
„Sie ist ja immer noch meine

Traumfrau“, erzählte Michael
Müller. „Auf ihn kann ich mich
immerhundertprozentigverlas-
sen“,sagteseineFrauundbeton-
te:„VomFleckwegwürde ich ihn
auch immer wieder heiraten.“

Initiative „1000 Bäume“
zieht positive Bilanz

Erftstadt-Gymnich. Die von der
Familie von Ley gegründete In-
itiative „1000 Bäume“ zieht eine
erfolgreiche Bilanz und möchte
über den Stand der Dinge sowie
die weitere Planung informie-
ren,undzwaraufeinemArbeits-
undIdeentreffenamMontag,12.
Juni,17bis19Uhr, imNaturpark-
zentrumGymnicherMühle. Alle
Bürger sind zur Teilnahme ein-
geladen.
Trauriger Anlass für die

Baumaktion war der letzte
Wunsch der im Alter von zehn
JahrenimJuli2019verstorbenen
Tochter Antonia von Ley gewe-
sen. Laut Initiative wurden in-
zwischen bereits 581 städtische
Bäume dank Fördergeld und
Spenden sowie mindestens 219
weitere Bäume privat gepflanzt.
„Für die letzten, von der Stadt-
verwaltung bereits geprüften
199 Standorte benötigen wir fi-
nanzielle Unterstützung“, beto-
nenClaudiaundFlorianvonLey.
Auch kreisweit wollen die Erft-
städterZeichensetzen.Sowurde
für die ökologische Aufwertung

Die Erftstädter wollen auch kreisweit
Zeichen durch Pflanzaktionen setzen

desSchulhofesamKarl-Schiller-
Berufskolleg in Brühl ein Kon-
zeptmitvielenBäumenausgear-
beitetundFördergeldbeantragt.
Im Jahr 2021 erhielt die Stadt

imRahmendesNRW-Förderpro-
gramms „Grüne Infrastruktur“
fürdiePflanzungundPflegevon
368 Bäumen 328 783 Euro. Im
Rahmen des Förderprogramms
React EU wurden 2022 für die
Pflanzung und Pflege von 203
städtischenBäumen138 391Eu-
ro bewilligt.
Allerdings seien die Ein-

kaufs-, Pflanz- und Pflegepreise
gestiegen, und zum anderen
werdeeskeinekompletteFörde-
rungmehrgeben,gebendieLeys
zu bedenken. Zukünftig werde
der Fördersatz zwischen 60 und
90 Prozent liegen. Daher müsse
die Initiative für noch fehlende
200 Bäume etwa 40 000 Euro an
Eigenmitteln aufbringen. Für
die Teilnahme am Ideentreffen
wird um Anmeldung per E-Mail
gebeten. (kom)
www.1000baeume.net
1000baeume@web.de

Dieser großeRaumwird später durchWände in drei Zimmerunterteilt. DasWasser auf demBoden sammelte sich durch eineBefeuchtungder
neuenBetondecke, damit dasMaterial keine Risse bekommt.

VorOrt informierte sichder Immobilienausschuss über denStandder
Arbeiten im Lechenicher Schulzentrum. Fotos: Horst Komuth

Jugendliche der Brühler Gesamtschule haben mit Unterstützung ei-
nenNistkasten für Schleiereulen gebaut. Foto: KathrinHöhne

Es war Liebe auf den ersten Blick. Aber erst auf den zweiten Blick er-
kannte Heike Müller die Nachricht ihres Mannes Michael zum 25.
Hochzeitstag. Foto:Margret Klose


